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Die frühe Rezeption der Musik W.A. Mozarts in der Slowakei 
Spiegel des Umfangs tUld der Intensität der historischen Mozartpflege in der 
Slowakei sind die Auffühnmgen seiner Werke. Dies kann anband von 
zeitgenössischen Berichten und erhaltenen Mozartschen Noten weitgehend 
rekonstruiert werden. 
Wolfgang Amadeus Mozart besuchte Bratislava (danlals Preßburg), die 
Hauptstadt des ungarischen Königreiches, nur einmal. Es war die einzige Reise 
des Komponisten in die Länder des ehemaligen Ungarn. Der Aufenthalt des 
6jährigen Wolfgang Amadeus in Bratislava fand in der Zeit vom 11. bis 24. 
Dezember 1762 in Verbindung mit seiner ersten großen Konzerttournee an den 
Wiener Hof statt. In den Briefen Leopold Mozarts an Lorenz Hagenauer in 
Salzburg, die diesen Aufenthalt dokumentieren, wird jedoch weder von den 
Wirkungsorten noch von dem gespielten Repertoire gesprochen. 
Die erste Nachricht über W.A. Mozart in der ungarischen Presse ver­
öffentlichte die "Preßburger Zeitung", und zwar schon 1785. Eine wichtige 
Quelle der für die Rekonstruktion des Bildes der Rezeption der Mozartschen 
Musik in der Slowakei erforderlichen Informationen bilden die damaligen 
Zeitungs- und Literaturnachrichten. Anband dieser kaml festgestellt werden, 
daß in der Slowakei in der Zeit der Klassik fast alle wichtigen Bühnenwerke 
Mozarts aufgeführt wurden. 
Zum ersten Mal in Unganl, und Z\var gerade in Bratislava, erklang 1785 die 
Oper Die Entfohnlng aus dem Serail. Das war das Verdienst des Bratislavaer 
Komponisten Josef Chudy wld der in Bratislava tätigen erdödyischen Musiker, 
Mitglieder der bedeutendsten ungarischen adligen Theaterbühne. In Kosice 
führte dieses Werk in den Jahren 1788-1791 Heinrich Bulla und 1804-1807 
Vaclav Mihule auf, beide tschechischer Abstammung. In Kosice wurde auch 
eine weitere Mozartoper, Le Nozze di Figaro, gespielt. Das war in den Jahren 
1810 bis 1813. Die Oper Don Giovanni soll in Bratislava zwei Jahre nach 
ihrer Entstehung von der Gesellschaft.Hubert Kumpf aufgeführt worden sein. 
Diese Oper war ein Bestandteil der Kosicer Dramaturgie in den J alrren 1806, 
1811 und auch in den nachfolgenden Jahren. Interessant ist die Nachricht über 
ihre Aufführung durch die F.-Neubauer-Gesellschaft in Presov im Januar 
1798. Für das Kosicer Theaterleben spricht die Tatsache, daß Mozarts Oper 
Die Zauberflöte hier schon 1794 aufgeführt wurde, also drei J abre früher als 
in Bratislava. Auch 1808, 1809 und 1810 sah das Kosicer Publikum diese 
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Oper. Das Bratislavaer Publikum applaudierte ihr 1814. Das letzte Mozart­
sche Bühnenwerk La Clemenza di Tito wurde in Bratislava wahrscheinlich 
zum ersten Mal im November 1809 im Rahmen der Feierlichkeiten, die die 
Stadt anläßlich der Friedensunterzeichnung in Wien veranstaltete, gespielt. 
Die Aufführung der übrigen Werke W.A. Mozarts in der Slowakei in der 
Zeit der Klassik können wir am besten anband der Mozartschen Noten, die in 
slowakischen Archiven, Bibliotheken und Kirchensammlungen aufbewahrt 
sind, verfolgen. 
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Karte der Orte mit Mozartquellen in der Slowakei 
Es muß auch betont werden, daß das kompositorische Werk Mozarts die 
einzige Quelle seines Einflusses in der Slowakei darstellte. Die Unmöglichkeit 
einer persönlichen Einflußnahme (und zwar im Unterschied zu den tschechi­
schen Ländern) durch den erst Sechsjährigen während seines mehrtägigen 
Besuches in Bratislava bedarf keines besonderen Kommentars. 
Das kompositorische Werk Mozarts verbreitete sich in der Zeit der Klassik 
auf dem Gebiet der Slowakei in drei Etappen. Ihre Unterschiede wurden 
bestinilllt durch die vorherrschenden Formen des Musikmäzenatentums und 
die daraus resultierende Auswahl des Repertoires. In der ersten Etappe, also 
noch zu Lebzeiten des Komponisten, gehörte zu den Hauptvermittlern und 
gleichzeitigen Empfängern des Mozartschen Musikschaffens vor allem der 
Adel. Der für die Slowakei (vor allem für das Landgebiet) spezifische adlige 
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musikalische Dilettantismus determinierte stark die Auswahl der Kompositio­
nen. Was damals aus dem Schaffen Mozarts zu uns gelangt ist, und zwar 
hauptsächlich in Form von Notendrucken, war vor allem die solistische und 
Kammermusik, eventuell Bearbeitungen anderer Werke für kleine Beset­
zungen. Während die Mozartpflege in der ersten Zeit vor allem Angelegenheit 
eines begrenzten Adelskreises war, gewann das Schaffen W.A. Mozarts in der 
zweiten Etappe, und zwar an der Wende des 18. zum 19. Jahrhundert, eine viel 
breitere Hörerschaft. Ihr Hauptträger wurde damals die Kirche. Diese Tatsache 
hatte bei den Aufführungen ein Übergewicht der sakralen Werke zur Folge. 
Bezeichnend waren die Bearbeitungen vieler weltlichen Werke für kirchliche 
Zwecke. In der dritten Etappe, und zwar nach 1810, als auch in der Slowakei 
das Bürgertum immer mehr die Rolle des Mäzens der Musik übernahm, gab 
man vielen Werken Mozarts ihre ursprüngliche funktionelle Bestimmung 
ZlUÜCk. Eine Plattform dafur boten insbesondere die Musikproduktionen des 
bürgerlichen Typs. 
Über zwei Drittel der in der Slowakei erhaltenen und bislang bekannt 
gewordenen Mozartschen Notenquellen aus der zweiten Hälfte des 18. und 
vom Anfang des 19. Jahrhunderts stellen Abschriften dar. Von der Provenienz 
her gehört die Mehrheit davon den Beständen der kirchlichen Einrichtungen 
an. Diese konnten sich mangels finanzieller Möglichkeiten die Noten in 
gedruckter Form meist nicht kaufen. 
Zentren des dichten Netzes der Orte mit zeitgenössischer Musikpflege in 
der Slowakei waren die Chöre der Bischofs-, Pfarr- und Ordenskirchen, die 
den größten Anteil an der Verbreitung des kompositorischen Werkes hatten. 
Unter dem sakralen Schaffen W.A.Mozarts gehörte das Primat den Messen. 
Von ihren häufigen Aufführungen zeugen vielfache Abschriften, z.B. der 
Missa brevis (KV '192), derMissa brevis (KV 194), der sogenannten Spatzen­
Messe (KV 220), der Missa longa (KV 262), der sogenannten Credo-Messe 
.	(KV 257), der Orgelsolo-Messe (KV 259), der Krönungs-Messe (KV 317), 
derMissa solemnis (KV 337) und des Requiems (KV 626). Die künstle~isch 
anspruchsvolle Messenproduktion W.A. Mozarts erfuhr vor allem durch die 
Kirchenchöre der Zentren erstrangige Bedeutung. Sie verfügten über gute 
Berufsmusiker und hatten auch größere Möglichkeiten, ihre Reihen aus 
Amateurmusikern zu ergänzen. In kleineren und kleinen Musikzentren spielte:. 
man aber eher die übrigen der dokumentierten Kirchenwerke Mozarts. Mit 
Vorliebe musizierte man hier etwa Mozarts Litaneien, Vespern und weitere 
Sakralkompositionen. Besonders verbreitet waren Veni Sancte Spiritus (KV 
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47), das Offertorium Benedictus sit Deus (KV 117) und das Te Deum (KV 
141). Die Funktion von kleineren Kirchenwerken übernahmen auch Opern­
arien mit kirchlichen Texten. 
Das Instrumentarium, das den, Musikern in den Kirchenchören zur 
Verfügung stand, und nicht zuletzt die nlusikalische Befähigung der Inter­
preten, führten zu Bearbeitwlgen Mozartscher Werke. Am häufigsten waren 
Eingriffe in die Instrunlentierung (Austausch der vorgeschriebenen In­
strumente durch andere, Reduzierung, "Modernisierung" inl Sinne einer 
Erweiterung der vorgeschriebenen Instrwnente); üblich war auch die Kürzung 
der Werke durch Weglassen einiger Teile oder die Vereinfachung von 
interpretatorisch anspruchsvollen Passagen. 
Von den weltlichen Kompositionsgattungen und -fonnen bilden Opern und 
Singspiele die umfangreichste Gruppe der zeitgenössischen Abschriften. In 
Form von Abschriften sind in der Slowakei alle bedeutenden Mozartschen 
Bülulenmusikwerke belegt: Idomeneo, Die Entführung aus dem Serail, Le 
Nozze di Figaro, Don Giovanni und die letzte Oper La Clemenza di Ti/o. 
Die bislang ä~teste dokumentierte Abschrift eines Teils eines Opernwerks 
W.A. Mozarts stammt aus dem Jahr 1799. Es ist Nr. 13 (mit einem Text von 
Alma Redemptoris) aus der Zauberjlöte. Der überwiegende Teil der 
Abschriften von Bühnwerken Mozarts entstand erst an der Wende des 18. und 
19. bzw. zu Beginn des 19. Jahrhunderts. Das Quellenmaterial zum Opern­
und Singspielschaffen Mozarts fand (in Fonn von Stimmen oder Partituren) 
in der Regel nur in den Musikzentren erstrangiger Bedeutlmg Verwendung. 
Als Klavierauszüge und als Bearbeitungen,fur solistische oder Kamnlerbeset­
zungen faßten sie aber stärker Fuß in den adlig-bürgerlichen uö.d Vereins­
musikproduktionen. Erwähnenswert ist auch die Tatsache, daß fast ein Viertel 
des Bülmenmusikschaffens des Komponisten sich in der Slowakei gerade in 
funktionell abgeänderter Fornl verbreitete, einige Teile aus Mozarts Opern 
sind nur in einer solchen F onn dokumentiert. 
In einem geringeren Umfang als bei den BiUmenwerken 'berührte der Prozeß 
der funktionellen Wandlung profaner zu sakralen Werken das Liedschaffen 
W.A. Mozarts. Es scheint, daß die Lieder vorwiegend zum Repertoire des 
Adels und der pädagogisch orientierten Glaubensorden gehörten. Analog 
fanden sich die Ka~er- wld Klavierwerke des Komponisten am häufigsten 
im Besitz des Landadels, der Vereine und pädagogisch tätiger Orden. Offenbar 
wurde bei der Werkauswahl das Niveau der musikalischen Fähigkeiten der 
Interpreten, sei es aus den Reihen der adligen und bürgerlichen Dilettanten 
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oder Schüler der SchuIen, berücksichtigt. Zum Repertoire der Hausmusikver­
anstaltungen des Landadels gehörten z.B. Mozarts Tanzkompositionen La 
Bataille (KV 535), Menuette (KV 599, 601, 604) und die Deutschen Tänze 
(KV 571, 600, 605). 
Die Abschriften der Sinfonien W.A. Mozarts stammen überwiegend aus den 
Jahren der Wende des 18. ZWll 19. Jahrhundert und W11fassen vor allem das 
Schaffendes Komponisten von 1780-1788: Die Sinfonien KV 338, 385, 425, 
543 und die Jupiter-Sin!onie KV 551. In der ursprünglichen Orchesterfassung 
ist das sinfonische Schaffen Mozarts nleist in den Archiven der Musikvereine 
erhalten. Belegt sind natürlich auch Sinfoniebearbeitungen rur Kammerbeset­
zung. 
Zur Gruppe der Mozartschen handschriftlichen Denkmäler der Zeit der 
Klassik in der Slowakei, in die die sogenmmten übenl0mmenen Kompositio­
nen W.A. Mozarts einzuordnen sind, gehören übenviegend kirchliche Werke. 
Im Repertoire der Slowakei erklangen auch Werke zweifelhafter Autorschaft; 
von diesen wurden in vielfältigen Abschriften vor alleIn Messen (KV Anh. 
109g-404 und KV Anh. 1 09g-281) verbreitet. Zu den unterschobenen Werken 
gehören bislang 32 ermittelte Abschriften angeblicher Mozartscher Werke. 
Bei der Mehrheit der Gruppe der gedruckten Werke W.A.Mozarts, die in 
der Slowakei bislang statistisch erfaßt wurde, ist die Autorschaft unproblenla­
tisch. Nur einige gedruckte Werke zählen zu den sogenannten übertragenen 
bzw. unterschobenen Werken. Ein Großteil der Mozartschen Notendrucke 
stammt DU Gegensatz zu den Handschriften aus deIn Eigentum des Adels und 
Bürgertums, also Familien, die gut oder zwnindest besser situiert waren. 
Aus dem profanen Schaffen W.A. Mozarts verbreiteten sich in der Slowakei 
in gedruckter Fonn vor allem Bühnenwerke, Sinfonien, Konzerte, orchestrale 
Tanzkompositionen, Kammennusik und Klavierwerke. Von den Opern und 
Singspielen sind besonders die ersten Ausgaben des Klavierauszugs von Le 
Nozze di Figaro von 1796 und der Ouvertüren zu den Opern Die Zauberjlöte 
und La Clemenza di Tito wertvoll. Relativ häufig kam es zur Herausgabe von 
Opernaussclmitten in der Bearbeitung rur Instrumentalduo oder fur Gesang 
und Klavier. Auch viele Sinfonien kommen als zwei- oder vierhändige 
Barbeitungen für Klavier vor. Von der Ausgabe der Stünmen zu Sinfonien ist 
die erste Ausgabe der Sinfonien KV 550 und KV 183 aus den Jahren 1794 
und 1798 erwähnenswert. Bei den Drucken der Kammennusik W.A. Mozarts 
bestand, so scheint es, das größte Interesse an Streichquartetten und ­
quintetten. Belegen können wir das mit mehreren wertvollen Wiener 
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Erstdrucken. In der Klavierliteratur sind die Sonatenausgaben (KV 279, 283, 
282, 281) interessant, weniger jedoch die Drucke mit Variationscharakter. 
In der Kollektion der Mozartschen Notendrucke, die sich in der Slowakei 
erhalten haben, sind die Ausgaben der Wiener Verleger (M. Artaria, A. 
Diabelli, G. Cappi, T .. Mollo, F.A. Hoffnleister, S.A. Steiner u.a.) in der 
Überzahl. Vertreten sind jedoch auch Verleger aus Leipzig (Hofmeister, 
Kühnel und andere), aus Prag (M. Berra, 1. Wenzel), aus Offenbach a.M. (1. 
Andre), aus Bonn (Simrock) und solche aus weiteren europäischen Städten. 
Auch das Repertoire in der Slowakei konnte sich der Aufführung von 
unechten Werken Mozarts aus im Druck erschienenen Materialien nicht 
entziehen. Zu diesen gehören zum Beispiel die Ausgaben des Offertoriums 
Convertentur sedentes (KV Anh. 240a C3.09), Sonaten für Klavier und 
Violine (KV Anh. 290a C23. 07) und die im Druck sehr verbreitete Konlposi­
tion Vergiß mein nicht (KV Anh. 146). Von den gedruckten Werken 
zweifelhafter Autorschaft erwähne ich die Sonaten rür Klavier und Violine 
(KV Anh. 209c-h 23.01-23.06) und die Terzette (KV Anh. 229a). 
Betrachten wir die Reflexion des Schaffens W.A. Mozarts in der Slowakei 
in der Zeit der Klassik aus der Sicht der Anzahl der dokumentierten Werke des 
Komponisten, so scheint es, daß das Interesse an den Werken dieses 
. Komponisten eine stark steigende Tendenz an der Wende zum 19. Jahrhundert 
aufwies, vor allem aber im Laufe der ersten zwei Jahrzehnte des 19. J ahr­
hunderts. Damals entstand auf dem heutigen Gebiet der Slowakei auch die 
Mehrzahl der zeitgenössischen Mozartabschriften. 
Bei der Untersuchung der Mozartmusikpflege aus der Sicht der territorialen 
Verbreitung seines kompositorischen Nachlasses wird deutlich, daß das 
Mozartsche Schaffen schon in der Zeit der Klassik auf dem gesamten heutigen 
Gebiet.der Slowakei Verbreitung fand. Die·meisten Mozartschen Notendenk­
mäler stammen aus den Orten des westslowakischen Musikkulturkreises. Zur 
Verbreitung der Mozartrezeption in der Ostslowakei trugen auch zahlreiche 
emigrierte tschechische Musiker bei, welche die Kontakte zum Mutterland, vor 
allem zu Prag, aufrechterhielten. Relativ spät bekundete der Zipser Kulturkreis 
sein Interesse an der Musik Mozarts. 
Das kompositorische Werk W.A. Mozarts erlangte in der Slowakei seine 
entscheidende Bedeutung in der Phase der S tilprofilierung und Formung der 
Musikkultur der Klassik und wurde zu einem wichtigen Instrument der 
Formung der heimischen zeitgenössischen Musikkultur. In diesem Sinne sind. 
die in der Slowakei archivierten historischen Mozartschen Notendenkmäler als 
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untrennbarer Bestandteil des Kulturguts unseres V olkes und natürlich auch als 
Bestandteil der Musikkultur Europas anzusehen. 
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